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Für meinen Bruder René,
der mich für die Geschichte der Zauberkunst 

begeisterte

Und in Erinnerung an 
Herbert von der Linden 

und 
Joachim Hummel,

ohne die der Weihnachtsmann 
so manches Mal 

mit leeren Händen 
dagestanden hätte
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„Bücher sind wie Zauberei –
selbst wenn ich eines Tages fort bin,

könnt ihr mich durch sie noch besuchen.
Denn ich bin die Stimme hinter den Sätzen

und das verschwörerische Flüstern
zwischen den Zeilen.“

Daddy

„Im schlechtesten Menschen steckt noch
so viel Gutes und im Besten noch

so viel Böses, dass keiner befugt ist,
zu urteilen und zu verurteilen.“

Robert Louis Stevenson
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Vorbemerkung

Zauberei, die Kunst, den Menschen zu verblüffen, ist so 
alt wie die Menschheit selbst. Das Gleiche gilt für das Ver-
brechen. Kriminalfälle und magische Illusionen sind sich 
im Grunde sehr ähnlich: Was anfangs äußerst kompliziert 
und fast unlösbar erscheint, ist, wenn man die Lösung 
erst einmal kennt, immer entsetzlich einfach. Einer der 
Gründe, weshalb Berufskriminelle und Zauberkünstler 
niemals ihre Tricks verraten.

Beiden Kunstformen ist jedoch eines gemein – die intel-
ligentesten Menschen lassen sich am leichtesten von ihnen 
verblüffen.

Es gibt zwei wichtige Regeln in der Zauberkunst. Die 
erste lautet: Führen Sie niemals dasselbe Kunststück zwei-
mal hintereinander vor. Und die zweite: Fassen Sie sich 
kurz. An beide habe ich mich bei diesem Roman gehalten.

R.C.M.
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Prolog
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Adelphi Theater, The Strand, 
London, 07. Januar 1894, 18:00 Uhr

Draußen vor den schmalen Sprossen fens-
tern fiel leise der Schnee. Drinnen saß Mr 

George Pollock aufrecht hinter dem Schreibtisch in sei-
nem Büro. Die Ellenbogen hatte er sorgsam zwischen die 
pedantisch angeordneten Papiere, Federhalter und Lineale 
auf die polierte Platte des schweren Möbels gestellt, und 
seine schlanken, an den Fingerknöcheln fast knorpelig 
wirkenden Hände hatten sich vor seinem Gesicht zu einer 
einzigen schmalen Faust zusammengeschlossen.

Die asketische Gestalt des Theaterintendanten des 
 Adelphi bildete einen vollkommenen Kontrast zu dem 
kompakten, bronzeverzierten Schreibmöbel, hinter dem 
sie emporragte wie ein dünner und doch elastischer 
Weiden zweig, der jeden Moment ausschlagen konnte.

Mr Pollock trug eine schwarze, bis an den sehnigen 
Hals zugeknöpfte Jacke, unter der lediglich das strenge 
Weiß der Manschetten und des Kragens hervorschaute, 
und musterte Adam Kershaw und die Bauchrednerpuppe 
auf dessen Schoß mit dem Blick eines fanatischen Geistli-
chen, der einem unbekehrbaren Sünder die Beichte abge-
nommen hat.

„Ihre Arbeitsmoral gefällt mir ganz und gar nicht, 
Kershaw“, sagte der Theaterintendant barsch. Dann lä -
chelte er herablassend. „Sie bilden sich immer noch ein, 
Sie wären der große Bauchredner, nicht wahr? Lassen 
Sie mich eines sagen: Sie sind ein Versager, Kershaw. Sie 
werden es nie zu etwas bringen, und im Grunde wis-
sen Sie das auch. Sie können sich glücklich schätzen, an   
meinem Theater auftreten zu dürfen. Ich stelle weiß Gott 
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nicht alle Tage einen Nichtsnutz ein; und genau das sind 
Sie – ein Nichtsnutz. Es war pures Mitleid, dass Sie das 
nur wissen. Aber wenn Sie nicht gewillt sind, Ihrer Arbeit 
hier nachzugehen, tja dann …“ Mr Pollock ließ den Wink 
mit den Kündigungspapieren wie gewohnt unausgespro-
chen im Raum schweben und brachte das Gespräch auf 
Mr Kershaws Anliegen zurück. Es sei doch wohl die Höhe, 
ihn angesichts seiner bemitleidenswerten Leistungen 
auch noch um eine Gehaltserhöhung zu bitten. Und dann 
gleich zehn Prozent! Ihm dies durch einen eingeschriebe-
nen Brief mitzuteilen, schlage dem Fass ja wohl den Boden  
aus.

„Aber ich habe mehrfach um eine Unterredung gebe-
ten“, verteidigte sich Mr Kershaw kleinlaut. „Und jedes 
Mal erhielt ich von Ihrem Sekretär dieselbe Antwort: Sie 
seien zu beschäftigt, sich mit der Angelegenheit zu befas-
sen. Mir blieb einfach keine andere Wahl, als schriftlich 
um eine Unterredung zu bitten.“

Dass ein gewisser Bauchredner – noch dazu ein Stümper 
und Versager – ihn mit einer solch absurden Bitte be  hellige, 
das sei mit seiner Auffassung von Arbeits moral einfach 
nicht vereinbar, betonte der Theaterdirektor wieder holt. 
„Ehrlich gesagt weiß ich nicht, was Sie sich einbilden.“ Mr 
Pollock zischte wie eine giftige Schlange. „Sie sind an die-
sem Theater ein Pausenfüller. Ihre Aufgabe ist es, für ein 
paar Lacher zu sorgen, derweil die Bühne für den nächs-
ten Künstler vorbereitet wird. Das war Ihnen doch von 
Anfang an klar. Und jetzt kommen Sie daher und wollen, 
dass ich Ihnen das Salär erhöhe? Sie sind krank, schätze 
ich. Genauso krank und irre wie Ihre Puppe vermut- 
lich.“

Es kostete den Bauchredner unendliche Mühe, sich zu 
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beherrschen. Hätte er seinem ersten Impuls nachgegeben, 
so wäre er sicherlich aufgesprungen und hätte George 
Pollock die Faust ins Gesicht geschlagen. Doch Adam 
Kershaw schloss die Augen und zwang sich zur Ruhe. „Mr 
Pollock, Sir“, sagte er nach einer Weile. „Ich weiß nicht, 
was meine Puppe damit zu tun hat.“ Seine Stimme hatte 
einen bebenden Klang, aber der Grund dafür war nicht 
die Angst vor einer bevorstehenden Entlassung, sondern 
unterdrückte Wut. „Ich habe Ihnen meine Situation so gut 
es geht geschildert und Sie deshalb um ein wenig mehr 
Geld und einen freien Tag in der Woche gebeten, weiter 
nichts.“

„Wenn Sie mir den Grund dafür nicht sagen wollen, 
dann sieht es schlecht aus, Kershaw“, sagte Mr Pollock mit 
einem boshaften Grinsen. „Wofür brauchen Sie das Geld 
denn? Wollen Sie einen Hausstand gründen, oder was? 
Ich kann mir nicht vorstellen, welches Frauenzimmer mit 
Ihnen und Ihrer vermaledeiten Puppe in den Ehestand 
treten würde.“ Er kicherte. „Oder haben Sie vor, die Frau 
Mama in Pflege zu nehmen, und schämen sich deshalb? 
Ah, jetzt habe ich Sie, richtig?“

„Ich erklärte Ihnen schon einmal …“, hob Kershaw an, 
wurde aber sogleich von Pollock unterbrochen.

„Hören Sie“, sagte der in gespielter Milde, „ich bin nicht 
das Orakel von Delphi, und mir ist es leider nicht gege-
ben, aus Ihrem unzusammenhängenden Gefasel auch nur 
die Essenz einer Deutung herauszuziehen. Sie reden von 
irgendwelchen hochtrabenden Plänen, die ich nicht kenne, 
schwatzen irgendwas von wichtigen Angelegenheiten, die 
Sie – gerade Sie, dass ich nicht lache – unbedingt zu regeln 
hätten. Das klingt für mich nach einer zusammengeloge-
nen Geschichte. Sie hätten ebenso gut sagen können: ‚Ich 
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habe keine Lust, weiter am Adelphi zu arbeiten, und sehe 
mich nach einem besser bezahlten Engagement um.‘ Wer 
sind die Leute, mit denen Sie in Verhandlungen stehen? 
Um welches Theater handelt es sich. Das ist es, was ich 
hören will, Kershaw.“

In die Puppe auf Mr Kershaws Schoß kam plötzlich 
Leben. Sie beugte sich vor, rollte genervt mit den Augen 
und sagte mit ihrer hohen, schnarrenden Stimme: „Der 
Earl of Inquisitiveness will uns engagieren, du aufgeblase-
ner Hampelmann.“

„Geoffrey!“ Mr Kershaw gab der Puppe einen leichten 
Klaps mit der flachen Hand gegen den Kopf, und Geoffrey 
zuckte sichtlich zusammen. „So redet man nicht mit dem 
Theaterdirektor. Wie oft muss ich dir das noch erklären?“ 
Dann wandte er sich wieder an Pollock. „Bitte verzeihen 
Sie, Sir. Geoffrey gibt so leichtfertig Antwort. Ich versuche 
ständig, ihm das auszutreiben.“

„Sie nehmen mich ganz offen auf den Arm, Kershaw.“ 
Pollock knirschte vor Wut mit den Zähnen. „Ich habe ge -
nau gesehen, wie sich Ihre Lippen bewegt haben.“

„Nein, Sir, so ist das nicht“, verteidigte sich der Bauch-
redner. „Und wenn Sie denken, ich würde woanders lie-
ber arbeiten wollen, so irren Sie sich. Das kann ich Ihnen 
versichern. Geoffrey und ich sind hier am Adelphi sehr 
glücklich.“

„Du vielleicht, du rückgratloser Jammerlappen“, ver-
setzte die Puppe und schenkte Mr Kershaw einen verächt-
lichen Seitenblick. „Ich für meinen Teil sehe das ein biss-
chen anders. Pollock ist ein Halsabschneider; nur auf 
seinen eigenen Vorteil bedacht. Lieber früher als später 
würde ich ihm in seinen arroganten Sklaventreiberarsch 
treten. Mach du, was du willst, Adam, spiel den kleinen 
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Kriecher von mir aus, aber ich …“ Geoffreys Tiraden ver-
stummten abrupt, als Mr Kershaw ihm die Hand vor den 
Mund hielt.

„Das reicht, Geoffrey!“, sagte er barsch. „Du redest uns 
noch um Kopf und Kragen“, fügte er dann etwas leiser 
hinzu.

Pollock saß mit offenem Mund und entsetztem Blick 
hinter seinem Schreibtisch und sah dabei zu, wie die 
Puppe unter Kershaws Griff hin und her ruckte, fast so, 
als wolle sie sich aus der Umklammerung des Bauchred-
ners befreien, um noch mehr Boshaftigkeiten von sich zu 
geben.

„Ich bitte Sie abermals um Verzeihung, Sir“, sagte Mr 
Kershaw in unterwürfigem Ton. „Er ist schon sehr lange 
unzufrieden. Aber das liegt gewiss nicht an Ihnen. Geoffrey 
bildet sich sogar ein, er wäre ohne mich weit besser dran. 
Er schlägt mir dieselben Bösartigkeiten um die Ohren. Sie 
können sich nicht vorstellen, wie das ist, Sir, wenn man 
nachts schlafen will und er einfach keine Ruhe gibt.“

„Schon gut! Schon gut!“ Der Theaterintendant hob 
abwehrend beide Hände. 

„Mir liegt rein gar nichts daran, woanders zu arbeiten“, 
versicherte Mr Kershaw noch einmal. „Dieser eine freie 
Tag ist für mich indessen sehr wichtig.“

„Wenn ich Sie recht verstehe“, sagte Mr Pollock, „han-
delt es sich um eine Angelegenheit, über die Sie wegen der 
Herkunft Ihres Auftraggebers nicht sprechen dürfen, habe 
ich recht?“ 

„Ganz genau, Sir“, log Mr Kershaw. Schließlich ging es 
den Theaterdirektor nicht das Geringste an, dass er den 
freien Tag allein für seine Treffen mit Miss Abigail Black 
benötigte.
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Abby war das schönste Mädchen, das er je gesehen hat -
te: feuerrotes, lockiges Haar, das sie während der Arbeits-
stunden jedoch züchtig hochgesteckt trug und unter einem 
weißen Häubchen versteckte. Und makellose, von lusti-
gen Sommersprossen gesprenkelte Haut. Vor gut einem 
halben Jahr hatten sie sich kennengelernt, als man Abby 
im Adelphi als Mädchen für alles eingestellt hatte. Da Mr  
Pollocks Geschäftskodex Liebschaften unter den Ange-
stellten jedoch strengstens untersagte, waren sie ge  zwun-
gen, sich heimlich zu treffen und ihre Beziehung vor den 
anderen geheim zu halten.

Und was das zusätzliche Geld betraf, so brauchte er es 
ebenso dringend, wollte er sich endlich seine eigene kleine 
Zweizimmerwohnung leisten können. „Ich darf nicht dar-
über sprechen. Eine haarige Geschichte mit Verwicklun-
gen.“ Er lächelte entwaffnend.

„Ein Earl, tatsächlich?“ Mr Pollock schien mit der Ant-
wort zufrieden.

„Und seine Frau, versteht sich.“ Mr Kershaw, vom plötz-
lichen Stimmungsumschwung des Theaterdirektors über-
rascht, fing an, Akzente zu setzen. „Daher auch meine 
 Diskretion in der Sache.“

„Sie bekommen doch sicher ein Honorar, Mr Kershaw“, 
sagte der Theaterintendant und brachte mit seinen plötz-
lich unruhig gewordenen Händen eine geregelte Unord-
nung auf dem Schreibtisch zustande, die sich trotz allem 
immer noch pedantisch ausnahm.

„Sicherlich.“ Dem Bauchredner war nicht entgangen, 
dass sein Arbeitgeber das kleine Wort ‚Mister‘ vor den 
Namen Kershaw gesetzt hatte. Aus diesem arroganten 
Mund klang es beinahe wie ein Titel. „Warum fragen Sie?“

„Nichts, nichts weiter“, sagte Mr Pollock, und Mr 
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Kershaw wusste nicht, was er davon halten sollte. „Trotz-
dem: Was Ihre Arbeitsmoral betrifft …“ Der Theaterdirek-
tor erging sich zum wiederholten Male in Vorhaltungen. 
Diesmal jedoch war unverkennbar ein leiser Unterton 
darin, der unfreiwillige Anerkennung für die Arbeit des 
Bauchredners verriet. Allein die Tatsache, dass es nicht 
mehr der kleine Bauchredner Kershaw war, der ihm dort 
gegenübersaß, sondern Mister Adam Kershaw, der Bauch-
redner, für den sich nun augenscheinlich auch der Adel 
interessierte, schien Mr Pollock einigen Respekt abzunö-
tigen.

Dass er, Adam Kershaw, nicht der schlechteste (allen-
falls der am schlechtesten bezahlte) Künstler in dem mit 
hochkarätigen Zauberkünstlern besetzten Ensemble des 
Adelphi Theaters war, hatte der Direktor vermutlich von 
Anfang an gewusst; doch war es ihm offenbar niemals 
so deutlich vor Augen geführt worden wie heute. „Mr 
Kershaw, Geoffrey“, schnurrte er letztendlich, „möglich, 
dass sich über eine Gehaltserhöhung und wenigstens ei -
nen freien Tag in der Woche reden lässt.“

Das gefiel Mr Kershaw schon besser. „Ihr Entgegen-
kommen freut mich, Mr Pollock.“ Und selbst Geoffrey, die 
Puppe mit dem zynischen, hölzernen Gesicht, schien zu 
lächeln.

„Sehen Sie die heutige Vorstellung als Bewährungs-
probe an.“ Augenscheinlich dachte er nicht im Traum 
daran, sich anmerken zu lassen, wie sehr er auf ein Fort-
bestehen des Arbeitsverhältnisses angewiesen war. „Wie 
wäre es mit Ende nächsten Monats?“

„Ende nächsten Monats?“ Adam Kershaw hätte um ein 
Haar laut herausgelacht. „Ende nächsten Monats ist einen 
Monat zu spät, Mr Pollock“, sagte er mit fester Stimme und 
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stand auf. „So lange kann ich nicht warten. Jetzt gleich 
muss es sein.“

„Setzen Sie sich wieder.“ Pollock rieb sich nervös den 
Nacken, dann sagte er: „Hören Sie – ich will ganz ehrlich 
mit Ihnen sein, Kershaw – den freien Tag können Sie von 
mir aus sofort haben, aber eine höhere Gage kann ich beim 
besten Willen erst im Februar zahlen. Sie können sich 
nicht vorstellen, welche Kosten ich wegen van Dyke und 
McKinley habe. Die müssen erst wieder eingespielt wer-
den. Vorher sind mir die Hände gebunden.“

„Das verstehe ich gut, Sir. Wirklich“, sagte der Bauch-
redner und die Puppe fügte mit ihrer hohen, knarrenden 
Stimme hinzu: „Wo nichts ist, hat selbst der Teufel sein 
Recht verloren. Sie stecken mächtig in der Klemme, Pollock, 
alter Knauser. Nichts mehr auf der hohen Kante, was?“

„Geoffrey!“, entrüstete sich Kershaw. „Halt den Mund, 
verdammt!“

Statt zu schweigen, stieß die Puppe ein lautes Lachen 
aus und wandte ihren Kopf wieder dem Mann zu, auf des-
sen Schoß sie saß. „Sag dem Kerl, er soll dir einen Scheck 
ausstellen und ihn auf den nächsten Ersten datieren, dann 
hast du wenigstens etwas in der Hand.“

„Ich muss mich aufrichtig für ihn entschuldigen, Sir“, 
jammerte Kershaw. „Er meint es nicht so.“

„Ich sag dir was, knauseriger Pollock“, fuhr die Puppe 
unbeirrt fort, „überleg dir gut, wem du von deinen Geld-
problemen erzählst. Sollte das jemals an die Öffentlichkeit 
gelangen, wird nicht ein Künstler mehr bei dir auftreten 
wollen. Er müsste ja um seine Gage fürchten. Also sieh zu, 
dass du die, die es wissen, nicht enttäuschst.“

Pollock starrte die beiden fassungslos an. „Was … was 
meint er damit, Mr Kershaw?“
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Dryas Verlag, Taschenbuch, 304 Seiten.
Ein viktorianischer Krimi (BakerStreetBibliothek).

ISBN 978-3-940855-53-4

London 1893, Gordon Wigfield, 
ein ehrbarer  Goldschmied und 
Damenfreund, wurde in seiner 
Werkstatt auf  bestialische Weise 
ermordet.

Chief Inspector Donald Suther -
land Swanson nimmt die Ermitt-
lungen auf.

Doch es bleibt nicht bei einer 
Leiche. Die Nachforschungen 
füh ren Swanson schließlich in  
die höchsten Kreise der Ge  sell -
schaft. Welche Rolle spielen 
Oscar Wilde und sein Geliebter 
Lord Douglas? Und was weiß 
Arthur Conan Doyle? 

Die Karten werden neu ge -
mischt, als sich herausstellt, dass 
der in den Kellern des  Londoner 

Bankhauses Parr am Cavendish Square aufbewahrte „Blaue 
Hope-Diamant“ eine  Imitation ist ...

Schweigen ist Gold, Reden ist Tod –
Hat der Fluch des Hope-Diamanten neue Opfer gefordert?

Inspector Swanson
und der Fluch des 

Hope-Diamanten 
von Robert C. Marley
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Dryas Verlag, Taschenbuch, 352 Seiten.
Ein viktorianischer Krimi (BakerStreetBibliothek).

ISBN 978-3-940855-59-6

London, East End, 1888: Ein 
unheimlicher Killer verübt im 
Stadtteil Whitechapel eine bis 
dahin beispiellose Mordserie, 
der ausschließlich Prostituierte 
zum Opfer fallen. Er nennt sich 
selbst »Jack the Ripper«. 
Scotland Yards Chief  Inspector 
Donald Swanson und sein 
Team werden auf den Fall ange-
setzt. Sie bekommen unerwar-
tete Unterstützung von Oscar 
Wilde und Lewis Carroll. Doch 
alle Versuche, Licht ins Dunkel 
zu bringen, scheitern. Wer ist 
der perfide Killer? Und warum 
ordnet der Commissioner von 
Scotland Yard die Vernichtung 
von Beweismaterial an? 
Ist am Ende etwas dran an den Gerüchten, das britische Königs-
haus selbst habe seine Finger im Spiel?

Eine nervenaufreibende Jagd 
durch das viktorianische London!

Inspector Swanson
und der Fall 

Jack the Ripper
von Robert C. Marley
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Rob Reef 

STABLEFORD
Ein GolfKrimi aus Cornwall

Goldfinch Verlag, Taschenbuch, 256 Seiten. 
ISBN 978-3-940258-49-6

England 1936. Acht  Golfer fol-
gen der Einladung des Bank-   
 hauses Milford & Barnes zu 
einem Golf- Wochen ende in 
Cornwall. Obwohl von ihrem 
Gastgeber jede Spur fehlt, 
beschließen sie, das Turnier 
auszu tragen. Doch es endet 
vorzeitig – mit einem Mord. 
Durch ein Unwetter von der 
Außenwelt abgeschnitten, be  -
ginnen sie, den Mörder auf 
eigene Faust zu suchen. Der 
Literaturprofessor Stableford,  
ein eifriger Leser von Kriminal-
romanen, über nimmt die Rolle 
des Detektivs nur allzu gern. 
Doch es gibt ein Problem: Er  

hat sich Hals über Kopf in die Hauptverdächtige verliebt. Für ihn 
steht fest, dass sie es nicht gewesen sein kann, aber sollte er sich 
wirklich auf sein Gefühl verlassen? Da geschieht ein zweiter Mord … 

Ein klassischer Detektivroman im Stil 
der 1920er und 1930er Jahre! 
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Rob Reef 

Das Geheimnis von 
Benwick Castle

Ein Stableford-Krimi aus Schottland
Dryas Verlag, Taschenbuch, 272 Seiten. 

ISBN 978-3-940258-60-1

Ein herrlich klassischer Detektivroman!

Schottland 1937: Sir Alasdair 
Benwick, Hausherr einer im 
Rannoch Moor gelegenen 
Burg, ist verschwunden. 
Er wollte seine Anwälte in 
Glasgow aufsuchen, doch 
auf dem Weg dorthin ver-
liert sich seine Spur. Da die 
Polizei keinen Anhaltspunkt 
für ein Verbrechen findet 
und folglich keine Ermitt-
lungen aufnimmt, bittet Sir 
Alasdairs Bruder Adrian 
den Detektiv John Stable-
ford um Hilfe. Dieser sagt zu 
und macht sich gemeinsam 
mit seiner Frau Harriet, Dr. 
Holmes und dessen  neuester 
Eroberung Lady Penelope auf den Weg in die schottischen 
Highlands.
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Tod und Liebe liegen manchmal nahe beieinander! 
Ein viktorianischer Krimi mit Witz und Eleganz

Marlene Klaus

Gloria
und eine 

ägyptische Affäre 
Dryas Verlag, Taschenbuch, 248 Seiten.

Ein viktorianischer Krimi (BakerStreetBibliothek).
ISBN 978-3-940855-63-3 

Eigentlich möchte Lady Gloria  
Wingfield nicht verreisen. Ge -
gen die Beharrlichkeit ihrer 
Groß  tante Jo kann sie aber 
wenig ausrichten und so fin-
det sie sich im November 1888 
auf dem Weg nach Alexan-
dria wieder. In Begleitung von 
Lord Lyndon, der dort einen 
Freund besuchen möchte.

Doch der Besuch nimmt 
ei  ne andere Wendung als  
ge plant. Lord Lyndons Freund 
wird ermordet und Lyndon 
steht unter Mordverdacht.  
Dieser scheint sich zu bestä-
tigen, als er auch noch ver -
schwindet. Gloria sieht sich 
gezwungen, ihrem Landsmann  beizustehen und eigene Ermittlun-
gen anzustellen.
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